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uſſen gleich rechtſchaffene Lehrer und Vrediger mit an
dern Glaubigen durchs Jammerthal gehen, und
darinnen Lehr-und Troſt-Brunnen vor die Men
ſchen machen, worein mancher Schweiß-und Thra—
nen-Tropffe fallet, ſo werden ſie doch auch von
GOtt mit viel Seegen geſchmuckt, wie der hocher—
leuchtete Konig und Brophet David in ſeinem gaten
Pſalm ſolches ſchon langſt hat angemercket, wenn es

in dem 7. Verſicul heiſſet: Und die Lehrer werden mit viel Seegen
geſchmuckt. Zwar einige Schrifft-Ausleger haben die in Hebraiſchen
GrundTexte ſtehende Worte: vo rorr do —2fä in ihren—Vverſionibus gar anders gegeben, als ſie don dem ſeel. Luthero in der
teutſchen Bibel ſind uberſetzetworden. Am weiteſten gehet von ihm ab
der ſonſt gelehrtgeweſene PredigerMonch in Jtalien, Santes Pagninus,
welcher die Hebraiſche Bibel auf Befehl des Papſts J.eonis X. in die La
teiniſche Sprache uberſehzeet hat. Denn da er an ſtatt nſodd, welches
Seegen heiſſet, falſchlich noa per.., welches Teiche bedeutet, ae

leſen hat, und ihm uber dieſes das Wort o ein Regen hat heiſſen
muſſen, ſo hat er beſagte Worte alſo vertiret: Etiam piſeinas operiet

pluvia, Es wird der Regen auch die Teiche bedecken, ais hatte der Pſal
miſt ſagen wollen: Es werden nicht nur die gegrabenen Brunnen, ſon
dern auch die vom Regen angefulleten Teiche und Ciſternen, denen gen
Jeruſalem durch das a22., welches er ohne Grund fur ein nomen

A2 pro.



 (4)
vnropriim eines gewiſſen Orts halt, zum Hauſe GOttes wallenden
Aſraeliten, Cdenn von dieſen ſoll ſeiner Meynung nach in vorhergehenden
Jsorten die Rede ſeyn,) Waſſer genug geben.

Sixtinus Amama, Lud. de Dieu und Coccejus, welchen einige von
unſern Theologis beyſtimmen, haben es uberſetzet: In benedictionibus

i.e. copioſe operiet eos pluvia, der Regen wird ſie reichlich uberfallen
und bedecken. Erklaren alſo das Wort dD adverbialiter, und ge—
ben das Wortlein: AV in teutſchen gleichtalis durch das Wort: Re—
gen. Nun iſt zwar nicht zu leugnen, daß 7vo bisweilen ſo viel als
der Regen heiſſet, wiewohl es in Heiliger Schrifft nur einmahl, nehm—
lich Joel. II, 23. in ſolcher Bedeutung vorkommt; Jedoch bedeutet es
auch, ja mehrentheils, einen Lehrer, und kommt her von Stamm-Wort
ꝓ welches eigentlich etwas ausſtreuen und befeuchten, wie auch in—
formiren und lehren heiſſet, in welcher Signification es auch Hierony-
mus und andere Parres und Theologi haben angenonimen. Da nun
auch das vorhergehende Wort No nicht nur bedecken, ſondern auch
ſich kleiden, umhullet oder geſchmuckt ſeyn, und dergleichen bedeutet,
und uns keine Noth dringet, von der eigentlichen Signification des
Worts d., welches Seegen heiffet, abzugehen; ſo bleibet Lutheri
Uberſetzuna wohl die beſte, wle denn auch alſo geleſen haben Hierony-
mus: Docfores amicientur benedictionibus; Arias Montanns: Benedi-
ctionibus operietur docens; Geierus: Benedictiones induit Doctor, ut
uncliquaque iĩsdem videatur opertus aut velſtitus, und viel andere vor—
treffliche Nheologi mehr. Und wird alſo hiermit angedeutet, daß GOtt
die Arbeit treuer Lehrer, welche ſichs in der Kirche GOttes laſſen ſauer
werden, nicht unvergolten laſſe, ſondern ſie aus Gnaden dermaſſen beloh
ne, daß ſie mit viel Seegen in leiblichen, geiſtlichen und himmliſchen
Gutern und Gaben gleichſam geſchmucket werden. Welches auch noch
heutiges Tages die Erfahrung bezeuget, und kan uns unter vielen andern
zir einem merckwurdigen Exempel dienen, der-weil. HochwohlEhr
würdige, GroßAchtbare und GochWohlgelahrte Herr M. Paul
Chriſtian Hilſcher, S. S. Theoi. Baccalaureus, und hochverdienter Paſtor
in Alt-Dreßden, wie auch der Societat Chriſtlicher Liebe und Wiſſen
ſhafften anſehnlich geweſenes Mitglied, als welcher wohl recht auch ein mit
riel Seegen geſchmückter Lehrer in ſeinem Leben geweſen iſt, dahero er
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auch in dieſer, nach denen Legibus beſagter Societat, ihm zu Ehren

auffgeſetzten Lob- und Gedachtnis-Schrifft unter dieſem Nahmen billig
vorgeſtellet wird.

Es iſt aber derſelbe aeſchmuckt geweſen zuforderſt mit dem Seegen
einer ruhmlichen Ankunfft, maſſen ihm der groſſe Seegens-GOtt aus
einem Chriſt-Prieſterlichen Geſchlechte, das ſich um die Kirche Chriſti
wohlverdient gemacht, hat entſprieſſen laſſen.

Denn ſein Herr Vater iſt geweſen tot. tit. Herr M. Chriſtian cil
ſcher, s. Theol. Baccal. und weil. Hoch-meritirter Paſt. und Inſpector
zu Waldheim, der durch unterſchiedliche erbauliche Schrifften, ſonder
lich durch den im Glauben, Leben und Leiden rechtſchaffenen Evangeli—
ſchen Hertzens-Chriſten, ſich ruhmlich herfurgethan. Die Frau Mut—
ter, Fr. Magdalena, eine gebohrne Gericciußin, von welcher er aus
einem unbefleckten keuſchen Ehebette zu beſagten Waldheim Ao. 1666.
cl. 15. Martünans Licht dieſer Welt gebohren worden. Der GroßVater
vaterlicher Linie war Herr M. Balthaſar chilſcher, von Hirſchberg aus Schle
fien, der H. Schrifft Baccal., anfangs der Philoſophiſchen Facultat in
Leipzig Aſſeſſor, und des Marien-Collegii Collegiatus, hernach treu wohl
verdienter Veſper-Prediger bey der Kirche zu 8. Nicolai daſelbſt. Die
Groſſe-Mutter Fr. Chriſtiana, gebohrne heiligmaperin, ſo nach ihres
erſten Mannes Tode Hr. I. höpnern, Superintend. in Leißnig gehey—
rathet hat. Der GroßVPater Mutterl. Seite Hr. M. Benedictus Geric-
cius, weil. Hochverdienter Paftor und Inip̃ector jn mehrerwehnten Wald
heim, welcher feiner Eltern und VorEltern Gebeine annoch grunen.

Geſchmuckt war er ferner mit dem Seegen der geiſtlichen Wieder—
Geburth, als zu welcher er von ſeinen wertheſten Eltern alſobald nach ſei
ner leiblichen Geburth, nehmlich d. 18. Martüa. d. durchs Waſſerbad
im Wort iſt befordert worden. Und gleich wie er alſo damahls geboh
ren worden aus dem Waſſer und Geiſt, und das geiſtliche Leben, d. i.
die Krafft an Chriſtum zu glauben, von GOtt geſchenckt bekommen;
alſo hat er auch zugleich alle denjenigen Seegen, den die Wiedergeburth
mit ſich fuhret, nehmlich die vor GOtt geltende Gerechtigkeit Chriſti,

die Kindſchafft GOttes, und Antheil am himmliſchen Erbe erlanget, hat
ſich auch vorm VRuckfall aus dieſer geiſtlichen Gluckfeligkeit jederzeit fleiſ
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ſig gehutet, und ſich hingegen eyfrigſt bemuhet, ſein gantzes Leben in der
Wiedergeburth zu fuhren, wurdiglich demjenigen Beruff, darein ihn

GDtt geſetzet hatte.Nichtweniger war der wohlſeel. Herr Paſtor geſchmuckt mit dem
Seegen einer guten Aufferziehung. Seine liebe Eltern ſahen ihn an, als
ein von GOtt ihnen anvertrautes theures Liebes-Pfand. Sie lieſſen
ſich alſo beſtens angelegen ſeyn, ihn zu GOttes Ehren, durch grundlichen
Unterricht im Chriſtenthum und Anweiſung zu allerhand Chriſtlichen Tu—
genden, wohl zu erziehen, welches gewißlich ein groſſer Seegen und
Wohlthat GOttes iſt. Die Rebe iſt gluckſeliger, welche fleißig ange—
bunden, beſchnitten und gewartet wird, als die, welche wild wachßet,
und ſich mit ihren eigenen Rancken belaſtiget und verderbet, und wie ein
gemein Geſtrauch anzuſehen iſt; Alſo iſt ohne allen Zweifel der Menſch
gluckſeliger, welcher von Chriſtlichen ehrlichen Eltern von Kindesbeinen an,
zur Gottſeligkeit, zur Tugend, zu wohlanſtandigen Sitten gewehnet,
zur Schule gehalten, mit aller Nothdurfft verſorgt, durch ihr eigenes
Exewpel zur Erbarkeit und Frommigkeit angefuhret, und vor der gottlo—
ſen Welt Aergerniß und Sunden gewarnet und bewahret wird, als ein
ander, dem es an ſolchen Stucken fehlet. Nun dieſes Seegeus konre ſich
der Wohlſeelige ruhmen, und mit dem weiſen Salomo ſagen, aus Sapient.
VIIi, 20. Da ich wohlerzogen war, wuche ich auf zu einem unbe

fleckten Leibe.Anbey war er geſchmuckt mit dem Seegen herrlicher Gemuths—
Kraffte und naturlicher Geſchicklichkeit. Sein fahiges kngenium war
allbereit in der zarteſten Jugend ein heller Spiegel, welcher alles vorge—
legte leichtlich auf das ſchornſte wieder darſtelte. Sein munterer Geiſt
ſtellte ſich die Erlernung gelehrter Wiſſenſchafften ſo leichte vor, als gluck—
Uch er in Erlernung derſelben geweſen, welches denn die Eltern bewoge,
ihn denen Studiis zu wiedmen. Denn es traff hier ein, was Auguſtinus
I. X. de Trinit. C. XI. gar ſchone ſchreibet: In tribus his, memoria,
intelligentia, voluntate, inſpici ſolent ingenia harvulorum, cujusmodi
præferant indolem. Qvuanto quippe tenacius facilius puer meminit,
quantoque citius intelligit ſtudet aidentius, tanto eſt laudabilioris

Er wendete auch die ihm augebohrne Gemuths-Geſchicklichkeit
ingenu.ſehr wohl an, und trachtete ſo wohl zu Hauſe unter der geſchickten privat.

In;
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nachmahls ſiccellive Rectores der Schule in Waldheum ſind geworden,
als auch in der Churfurſtl. kand-Schule zu Grimma, in welche er Ao.
1681. gekommen, unter der heilſamen Manuduction Herrn M. Schůtzene,
Rectoris, und derer ubrigen Herren Præceptorum, ſonderlich des
Tertii, Hrn. M. Schönbachs, deſſen treue Unterweiſung, er vornehm
lich geruhmet, denen freyen Kunſten und Grunde der Wiſſenſchafften
mit dermaſſen groſſen Fleiſſe und Eyfer nach, daß er A. 1684. ſchon Pri-
mus in der Schule war, und bald darauf die Stucia Scholaſtica mit
Ruhm ablolviren konte, nachdem er vorhero bey dem im beſagten Jahre
celebrirten Schul-Feſte die ſolenne Oration de palliis Scholaſticis, oder
von denen ſo genannten Schallaunen, als Primus, gehalten hatte.
Denn er wuſte wohl, daß ſo wohl ein tuchtiges Naturell, als auch eine
heilfame Unterweiſung wenig, oder keinen Nutzen hatten, woferne nicht
der eigene Fleiß und Ubung dazu kame, und das meiſte verrichtete. Den
angefangenen Fleiß ſetzte er auch in ſeinent Vita Academica, welches er
von A. 1685. bis go. in Leipzig, vom Anfang des soten Jahres bis auf
den Junium a. d. in Wittenberg, und von da an wiederum in Leipzig
bis 95. gefuhret hat, mit groſſem Eufer und Nutzen fort, daß er mit
Seneca wohl ſagen konte: Nulla dies per otium mihi exit. Partem
noctium ſftudis vendico, fomno non vaco, ſed ſuccumbo, oculos
vigilia fatigatos cadentesque in opere contineo. Er ſuchte nicht nur
guten Grund zu legen ir Philoſophieis und Philologia ſacra, ſondern
auch, und zwar hauptſachlich, in der Erkantniß geiſtlicher Dinge, als
welche ſein Polar- Stern war, und auch nach der Zeit das Haupt-Stuck
feiner Seelen-Ergotzung geblieben iſt. Die H. Schrifft lernete er in
ihren Grund-Sprachen, in welchen ſie von dem H. Geiſt eingegeben
worden, ſo aut verſtehen, als in ihrer Uberſetzung. Er lernete daraus
die GrundLehren der wahren Evangeliſchen Religion grundlich erken
nen, richtig wieder die Wiederſacher vertheidigen, erbaulich anwenden,
und jedermann deutlich und geſchiekt vortragen. Ja daß er in fteißigen
ſtudiren ſein Vergnugen geſuchet, bezeugen nicht nur ſeine vrle Diſputa-
tiones, die er, ſonderlich auf dem Leipziger Helicon, offentuch gehalten
hat. Denn A. 1687. diſputirte er fub Præſ. M. Bebelii, de vererum diſei-
vlina Eceleſiaſtiea. A. 1688, da er ſich inter Magiſtros habilitirte, de
furioſo exercitu, vom wutenden Heer. 1689. untor Hrn. D. Alberti. de
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principalibus theſibus Jeſuitæ Dez. Eodem anno, als Prælſes, reſp.
fratre: de erroribus pictorum circa nativitatem Chwiſti. 1690. pro
Loco in Facult. Ph iloſoph. obtinendo ſine reſpondente, de ritu homi-
nica] Lærare, quem vulgo vocant: den Tod austreiben. 1691. in 2.
Diſputationibus pro Loco: de ſtudio Philoſophiæ gentilis. Lodem
anno in Theologicis ſub Præſ. D Alberti: de expoſitione doctrinæ Ca
tholicæ contra Boſſuetum. 1692. als Præſes de campanis templorum
und 1693. de Periergia ſC inani ſtudio eruditorum; ſondern man kan
ſeine unverdroßene Muhſamkeit auch darus erkennen, indem er in denen
damahls beruhmten Collegüis, aehmlich in groſſen Prediger-Collegio.

Coilegio Philo- Bib lico unter Hrn. T. Riyino und hernach Ittigio, wie
auch Collegio Anthologico ein laborieuſes und anſehnliches Mitglied ge—
weſen, und wurde inſonderheit das letzte von A. 87. bis zu ſeinem Abſchied

aus Leipzig, der A. 95. erfolgte, auf ſeiner Stube gehalten.

Geſchmückt war er auch mit dem Seegen einer grundlichen Gelehr—
ſamkeit. Er hatte auf beyden hohen Schulen eine offene Thure, unter
denen beruhmteſten Mannern ſelbiger Zeit den Schatz ſeiner Wiſſenſchafft
zu vermehren. Alberti nebſt andern ſteckten ihm ein helles Licht an in der
Philoſophie. Jo. Olearius und Schridius, deßgleichen Löſeherus (Caip.)
und Waltherus in d er Theologia Didactieo- Polemica Morali; Pfeif-
ferus (Aug.) in Caſuiſtica, Hermeneutica Ebraicis; Seligmannus
und Rivinus in Homiletica;, Rechenbergius, Ittigius und schurzſſei-
ſchius in Iliſtoria Eccleſiaſtica; Cyprianus in Theologia Scholaitica.
Aus denen familiairen hiſcourſen Felleri, Alberti, Scherzeri und Lö-
ſcheri, deren Tiſchgenoße er geweſen, maſſen derer 3. erſtgedachten
Sohne er in der Intormation gehabt, konte er auch viel profitiren, in

gleichen aus dem G
dazu ihm Fellerus,

ebrauche der academiichen Bbliothee in Leipzig, als,
als Academiæ Bibliothecarius, einen freyen Aceeſs

verſtattete. Weil er nun an ſeiner Lehrer Munde, wie Bienen an denen
Roſen, beſtandig hienge, und ſelbſt keinen Fleiß ſpahrete, ſo wuchs un
ter Gottlichen Seegen, den er durch andachtiges Gebeth ſuchte, ſeine,
Gelehrſamkeit ſo wohl in Philoſophicis, als Theologicis zu einer ſonder

vahren Groſſe an,
nicht nur lauream

wie er denn auch zum offentlichen Zeugniß derſelben
Nagiſterii 1688, ſondern auch Baccalaureatum in

Theologia 1694. erhalien hat, nachdem er Jahres vorhero als Alleſſor

in
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in die wohllobl. Philoſophiſche Facultat war recipiret worden. Und da
er auch nach der Zeit in ſeinem Fleiße mit Mecitiren und Durchleſung
vieler gelehrter Bucher iunner weiter geſtiegen, ſo iſt leichtlich zu ermeſſen,

daß er eine ſolide Erudition muſſe beſeſſen haben, wie er denn auch da
von in ſeinen edirten Schrifften ſattſame Proben hat abgeleget.

Geſchmuckt war er uber dieſes mit dem Seegen eines rechtinaßigen
Beruffs ins 6. PredigAmt, woran beydes Lehrern und Zuhorern viol
gelegen iſt. Denn wenn ein Prediger rechtmaßiger Weiſe beruffen iſt, ſo
kan er iein Amt in allen Wiederwartigkeiten getroſt verrichten, und ſich
des Gottlichen Beyſtandes ſicherlich getroſten; Die Zuhorer aber kon
nen ſich ſo dann ſeines Dienſtes kuhnlich gebrauchen, und, was ihnen vou
demſelben Amts wegen vorgetragen wird, alſo annehmen, als wenn es
GOtt ſelbſt gethan. Und mit dergleichen Beruff konte unſer in GOtt
ruhender Herr Paltor ſein Amt legitimiren, maſſen er von GOtt durch
E. Hoch-Edi. und Hochweiſen Rath zu Dreßden in die AltDreßdniſche
Kirche, und zwar erſtlich, nemlich A. 1695, zum Diaconat, und her—
nach A. i7o4. zum Paltorat ordentlicher Weüe iſt beruffen worden, in
welcher Station er bis an ſein ieel. Ende geblieben, und viel erbauliche
Predigten gehalten hat. Der Hochſte hat auch ſeine Amts-Werrichtun
gen nicht ungeſegnet gelaſſen, ſondern zu ſeinem Pflantzen und Begießen
dermaſſen ſein Gedeyen gegeben, daß er zu ſeinen lieben Zuhorern, wie
dort Paulus zu denen Theſſalonichern, wohl mit recht hat ſagen konnen:
Jhr wiſſet, lieben Bruber, von unſerm Eingang zu euch, daß er nicht
vergeblich geweſen iſt. 1. Theſſ. Il, 1. Nicht minder war er geſchmuckt mit
dem Seegen ſchoner Amts-Gaben. GOtt, der ihn tuchtig gemacht,
zu fuhren das Amt des Neuen Teſtaments, hatte ihm gegeben sr
 ocloy, Mund und Weißheit, daß er wit freudigen Aufthun ſeines
Mundes das Wort des HErrn predigte, und kund machte das Geheim
niß des Evangelii. Eph. VI, i9. Er war nicht nur machtig in der
Schrifft, ſondern auch ein beredter Mann, der mit brunſtigen Geiſte
redete, vom hurtigen Verſtande, feiner Prudentia Theologica, guter
Authoritat, voller Geiſt und Feuer. Jn Lehren war er deutlich und er
baulich, in Straffen vorſichtia, in Wiederlegen grundlich, in Ermah
nen vaterlich, in Warnen nachdrucklich, in Troſten krafftig und lieblich.
Anbeyſkonte er eine Sache nicht nur kurtzlich und wohl faſſen, ſondern
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auch beweglich vortragen, und war ein rechter Kernund HertzPrediger,
wie etwan Herberger, Arnd und Heinr. Muller von einigen genennet
worden, dahero er denn von Hohen und Niedrigen gerne gehoret, und
in ſeinem Abſterben ſehr beklaget ward. Seine Schrifften ſind auch in
groſſem Æltim, ſonderlich ſeine edirte andachtige Sterbe-Geſellſchafft,
und Wandel eines Chriſten, welche letztere nach ſeinem Tode in Druck ge
kommen, und von Jhro hochwurdigen Magniticen?, herrn D.Marper
gern, Bonigk. und Churfl. Sachſ. Oberhoff Prediger, Birchen und
Ober-Conliſtorial.Rath, mit einer herrlichen Vorrede iſt beehret worden.

Zugleich war der wohlſeelige Herr Paſtor auch geſchmuckt mit dem
Seegen Prieſterlicher Amts-Treue, und hatte mit Paulo Barmhertzig—
keit erlanget vor dem HErrn treu zu ſeyn, 1. Cor. VIIl, 25. Er erzeigte
ſich auch in der That als einen treuen Diener Chriſti, welches ehemals
dem Epaphras ward nachgeruhmet, Col. l,7. An ſeinem Prieſter:-Rocke
klunge die Schelle der reinen Lehre; Jn ſeinem Amt-Schildlein war
Urim und Thumim, Licht und Recht der Lauterkeit des Evangelii, als
welches er nach GOttes Wort und unſern Symboliſchen Buchern rein
vortrug. An ſeinem Stirn-Blatte konte man laſen die Heiligkeit des
HErrn, welche iſt in der reinen Lehre die Zierde des Hauſes GOttes.
Er hielt ob dem Wort der Wahrheit, das gewiß iſt, Tit. J. Er hatte acht
auf ſich ſelbſt, und auf die aantze Heerde, unter welche ihhn der H. Geiſt geſe
tzet hatte zu einen Biſchoff zu weiden die Gemeine GOttes, welche er durch
ſein eigen Blut erworben hat. Act. xX. Er wachte im Gebeth, mit Anhalten
und Flehen fur alle. Heiligen, Eph. VI. Seine beredte Zunge ließ nicht nach,
die Betrubten zu laben, und die in Sicherheit liegenden nachdrucklich zu
wecken. Nechſt dem beſtrebte er ſich nach Moglichkeit dahin, daß er ein Fur
bild ſeiner Heerde ſeyn mochte. Was er andern predigte, das glaubte er ſelbſt;
Was er gläubte, das bewieſe er auch im Leben. Er zeugte von dem Licht, und
kließ auch ſein Licht vor denen Leuten leuchten. Er predigte das Geheim
niß der Gottſeligkeit, beflife fich aber auch die Krafft der Gottſeltgkeit
zu haben. Und da aus ſolcher Befleißigung eines exemplariſchen Wan
dels nothwendig viel ſchone TugendFruchte haben erwachſen muſſen,
alſo muß man ihm nachruhmen, daß er auch mit dem Seegen herrli—
cher und allgemeiner ChriſtenTugenden ſey geſchmuckt geweſen. Zu

forderſt leuchtete an ihm herfur eine ungehenchelte Gottesfurcht und auf—
nichtige Liebe gegen GOtt und den Nachſten. Nebſt denm war er gegen

die



x (11) edie Obern ehrerbietig, gegen die Geringern freundlich, gegen ſeines glei—
chen demuthig, gegen die Seinigen hertzlich, gegen die Freunde treu,
gegen die Armen gutthatig, denen Nothleidenden behulfflich, niemanden
argerlich. Jm gemeinen Leben fand man ihn wohl geſittet, und im Lei—
den großmuthig, Gottgelaſſen und gedultig. Sonderlich war er ein
Bild der Redlichen, und ein Exempel eines aufrichtigen Biedermanns, ohne
Falſchheit, Betrug und Argliſtigkeit, welcher Nahme ihm auch nach
dem Tode bleiben wird. Von ſeinen andern Tugenden konte noch viel
gemeldet werden, aber es ſey genug, daß wir uns auf das allgemeine
Zeugniß beruffen, und uns weiter keines Ruhmens- anmaſſen. Es be
kennets das reſp. Hoch und WohlEhrwurdige Miniſterium in beyden
Dreßden. Es bekennets die ſanitliche Alt-Dreßdniſche Gemeine. Es
bekennens ſeine vornehmen Anverwandten. Es bekennets jedermannm
der ihn nur gekannt hat. Und ob wir ihn wohl nicht Engelrein machen
wollen, noch konnen, denn auch unter GOttes Knechten iſt keiner vhne
Tadel, und unter ſeinen Bothen findet er Thorheit Hioh IV, 18. welche
ſie ihrem GOtt taglich in wahrer Buße abbvitten; ſo wirds doch dabey
bleiben:

Herr Hilſcher war ein TugendFreund,
Und aller Sund und Laſter Feind,

Oder was von einem Manucus zu Bajeux in Normandien angeſchrie—
ben: Fuit bonus in juventute, melior in medio, optimus in fine. O
ſchoner Tugend-Schmuck! welcher ſich aber von niemand anders, als
vom Hochſten herſchrieb. Denn der war es, der in ihm wirckte beyde das
Wollen und Vollbringen. Phil. II, 13. Ferner iſt dieſer Hertzens-Mann
geſchmuckt geweſen mit dem Seegen einer hochſtvergnugten und gluckſeli—
gen Ehe, welche er A. 1698. mit damahls Jgfr. Johannen Roſinen,
errin D. Chriſtian Lehmanns, hochverdienten Paſtoris und Superin-
tendentis in Freyberg, eheleibl. Tochter im Nahinen GOttes angetre
ten, und bis an ſeinen Tod gefuhret hat. Denn wie darinnen jederzeit
unter ihnen die ſchonſte Harmonie zu ſehen geweſen, und man beyde als
ein Muſter ungefarbter ehelichen Liebe hat bewundern muſſen; alſo iſt ſie
auch mit einem dreyzehen mahligen Kinder-Seegen von der Gottlichen
Gute begnadiget worden, davon ſich durch des Hochſten Gnade noch
Achte am Leben befinden, nehmlich:

Ba 1. Zerr
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1. herr Gottlob Chriſtian Hilſcher, vornehmer Buchhandler in

Neu-Drehden, welcher ſich A. 1728. mit damahls Jgfr. KRahel So
phien, geb. Beyerin, verheyrathet. 2. Herr M. David Hilſcher, wohl
verordneter Paſtor in Weſenig bey Torgau, 3. Herr Friedrich Chri
ſtian hHilſcher, Philoſoph. Stucioſis. 4. Srau Johanna Chriſtiana,
welche A. 1719. an rn. M. Joham Chriſtoph cilnern, wohlverdien
ten Garniſön- Predigern in NeuDreßden verehlichet worden. 5. Frau
Johanna Dorothea, welche 1721. Hrn. M. Johann Gottfried Wer
qchau, wohloerordneten Paltori zu Weſenig bey Torgau ehel vertrauet
worden, welcher in dieſem 1731. Jahr die Berg. Prediger Stelle zu St. An
naberg ubernommen hat. 6. Fr. Johanna Roſina, verehlichet Anno
1726. an Zſrn. M. Carl Daniel Clauern, wohlverordneten Paſtor in
Johnsbach, ſo aber dieſes 1731. Jahr wieder zur Wittbe worden.
7. Jafr. Johanna Sophia, und 8. Jgfr. Johanna Magdalena.
Siehe, alſo iſt geſegnet geweſen dieſer Mann, der den HErrn gefurchtet.
Sein Weib iſt geweſen, wie ein fruchtbarer Weinſtock um ſein Haus
herum, ſeine Kinder wie die Oelzweige um ſeinen Tiſch her. Er hat
auch geſehen ſeiner Kinder Kinder, (wie er denn derſelben 9. erlebet, da
von 6. noch am Leben ſind,) Friede uber Jſrael. PC. CXXIIX. Der reiche
Seegens-GoOdtt laſſe auf ihnen den vuterlichen Seegen bekleiben, und
mache an ihnen wahr, daß des gerechten Saame nicht verlaſſen werde!

Mit dem Ehe-Seegen giebt GOtt auch allzeit den Haus-Seegen.
Denn das ſey ferne, daß GOtt den Kindern Leib und Leben, und nicht
auch dabey die Nahrung, Hulle und Fulle geben ſolte. Dort ſegnete
GOtt Jacobs Sohne, einen jeglichen, nachdem er Kinder hatte Gen.
XI.VI, 2. Dabey Lurherus nachdencklich anmercket: Nos ſenes mali
propter pueros omnibus bonis fruimur, wir Alten genieſſen allerley gu
tes, und eſſen mit denen Kindern; ipti Domini, nos procuratores, ſie
find die Herren, wir die Schaffner. Und ſo hat ſich in dem Hauſe des
wohlſeeligen Herrn Paſtoris mit dem Ehe-Seegen, auch der Haus- und
NahrungsSeegen rrichlich eingefunden, ſo, daß er jederzeit ſein gutes
Auskommen gehabt, die lieben Seinigen ehrlich verſorgen, und damit
wohl vergnugt feyn konnen, dahero wir ihn auch, als einen mit den
Seegen jeitlicher Guter aeſchmuckten Lehrer, vorſtellen konnen. Daben
denn nicht zu vergeſſen iſt, daß er auch mit dem Seegen ziemlicher Ge
ſundheit und Lebens-Kraffte ſey geſchmuckt geweſen. Er iſt zwar von
des Allerhochſten Prufungen durch Unpaßlichkeiten in ſeinem Leben nicht
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Sv  ſritteni Prebilen nicht viel hat aus—ſetzen durffen ſondern ſolche und andere beſchwerliche Amts-Verrichtun
gen ungehindert und munter hat thun konnen. Das H. Predig-Amt iſt
freylich ein Amt voller Arbeit, ob es gleich nicht von allen dafur gehal

Êken wird. Da muß arkeiton don ESanck dan

ar einne Vrrgonn iſt mein Licht undmein Heyl, vor wem ſolt ich mich furchten? Der HERR iſt meinesLe
bens Krafft, vor wem ſolt mir grauen? Pl. XXVII, 1.

Deßaleichen iſt er auch geſchmuckt geweſen mit dem Seegen Gottli
cher Beſchirmung, deſſen wir zum Preiß der Gute GOttes billig mit
gedencken. Jn ſeiner orſten Kindheit, als er einsmahls vor der Haus
Thure auf einem Steine ſaß, fiel ein Schubladen von oben herab aus
dem andern Geſchoß herunter und gerade vor ihm nieder, GOtt aber
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behutete ihn, daß ſolcher ihm, auſſer dem empfangenen Schrecken, kei—
nen Schaden that. Was vor ein bedencklicher, doch nicht ſo gefahrlich,
als ſchrecklicher Zufall ihm bey nachtlicher Arbeit uber der Diſputation
de furioſo exercitu in Leipzig begegnet, hat der wohlſelige in dem vor
kurtzer Zeit von ihm herausgegebenen Tractatgen von dem Dreßdniſchen
Monche umſſlandlich erzehlet. So iſt er auch ſonſt in mancherley Gefahr
lichkeiten geweſen. Aber er konte immer ſagen zu GOtt: Du biſt mein
Schirm und Schild, ich hoffe auf dein Wort. Plalm CXIX, 114. Son—
derlich konte er ſich deſſen ruhmen in ſeinem H. Amte. Auch Lehrer und
Prediger haben ihre Feinde, und beym Predig-Amte bleibet das Leiden
nicht außen. Je eyfriger, je verhaßter; je getreuer, je unangenehmer bey
denen Gottloſen. Treue Seelen-Hirten kan der Satan nicht leiden,

weil ſie ſeinem Reiche groſſen Abbruch thun. Ob nun ſchon der ſeel. ver—
ſtorbene Herr Paſtor dergleichen auch zuweilen hat erfahren muſſen; ſo
iſt er doch immer auch von GOtt machtig beſchirmet, und wie ein Aug—
apfel im Auge behutet worden, daß er hat konnen ſprechen: Der HErr
iſt mit mir, darum furchte ich mich nicht, was konnen mir Menſchenthun?
Pſ. CXIIX, 6. Aber wie ſiehet es dnnn um ſein Lebens Ende aus, als zu
welchem wir nun kommen? Und auch da iſt unſer liebgeweſener Herr
Collega von GOtt mit herrlichen Seegen geſchmuckt worden, und zwar
ſowohl mit dem Seegen eines ſanfft-und ſeeligen Todes, als auch mit
dem Seegen eines ehrlichen und Chriſtloblichen Begrabniſſes. Er hatte
ſterben gelernet, ehe er ſtarb, und war mit heilſamen Sterbens-Gedan
cken in ſeinem Leben immer beſchafftiget, wie ſolches viele aus ſeinen privat.
Hiſcourſen haben wahrgenommen. Sein A. 1711. gehaltener, und her—

nach in Druck gekommeyer Jahrgang: Die andachtige SterbeGeſell—
ſchafft genannt, ingleichen etliche von ihm verfertigte Lieder, als da iſt:

»Menſch, du ſeyſt wer du wilt, du muſt ſterben e. Laſt uns von hinnen
gehen e Freu dich meine arme Seele 2c. geben auch davon ein ſattſa—
mes Zeugniß. Zu geſchweigen des an der Mauer des Alt-Dreßdniſchen
Gottes-dlckers von auſſen gegen die Straße zu, befindlichen und Betrach
tungs-wurdigen Monuments, des ſo genannten Toden-Tantzes, als
welches vor einigen Jahren durch Bemuhung des wohlſeel. Hrn. Paſtoris
daſelbſt angerichtet, renoviret, und mit guten von ihm angegebenen
Spruchen und durchdringenden Errinnerungen ausgezieret worden. Da
nun ſein SterbeStundlein herbey kam, ſo war der HErr, ſein GOtt,

in



et Ety rin Gnaden bey ihm, und machte ihm ſeinen Tod gantz leichte: Denn ob
er gleich 24. Tage mit ſeiner Kranckheit, welche Febris continua ma-
ligna cum aſſociata purpura alba war, zubrachte; ſo hatte er doch nicht
viel Schmertzen, daher er ſich auch in der erſten Zeit unter andern ver—
nehmen laſſen: „Wenn ich alſo ſturbe, ware das nicht ein erwunſchter,
und ſanffter Tod, indem ich gar keine Schmertzen empfinde, ſondern,
nur ſo ſehr matt und ſchwach bin., Endlich ließ ihn auch der HErr uber
Leben und Tod am 3. Auguſti 1730. nach Mittage halb 5. Uhr, war an
einem Donnerſtage, auf Ehriſtum ſanfft und ſeelig einſchlaffen, nachdem
er vorhero ſo wohl von Jhre Hochwurdigen Magniticenz Hrn. D. Lö—
ſchern, als ſeinem hochgeſchatzten Herrn Ephoro, als auch ſeinem im Le—
ben hertzlichgeliebten Herrn Beichtvater, Hr. M. Zahnen, ingleichen
Ht. M. Mullern und Hr. M. hilnern, aufs krafftigſte war getroſtet und
eingeſegnet worden. Gleich wie nun der Tod der Heiligen GOttes
werth gehalten iſt fur dem HErrn; alſo ließ er auch dieſes ſeines Heili—
gen Tod in ſeinen Augen theuer ſeyn, und deſſen entſeelten Corper mit
Frieden in ſein Grab bringen. J.Reg. XXII. Es geſchahe folches am 7. Au-
guſti Abends um 7. Uhr. Denn da ward derſelbige unter Begleitung
4. Caroſſen, worinnen die hochbetrubten Hinterlaſſenen, nehmlich die
EKr. Wittbe, Kinder und Herren Schwieger-Sohne geſeſſen, in die Alt—
Dreßdner Kirche gebracht, und in die vor dem Buch-Pult im Gange
aemachte 5. Ellen tieffe Grufft eingeſencket, das Grab gemauert, und mit
TafelSteinen wieder uberleget, nachdem vorhero auf dem KirchThur
me eine Stunde lang war gelautet, und darunter von denen Schulern
der Stadt-Schule geſungen worden. Etliche Tage darnach, nehmlich
am 13. Aug. oder Dom. XI. p. Tr. ward auch das ſolenne Leichen-Begang
niß unter Lautung aller Glocken, und traurigen Geſangengehalten, bey
welchem man vor der Leichen-Baare bey dem Creutze 4. Kirch-VWater,
denn 77. Schuler, und ro. Prieſter, hinter derſelben aber 256. Manns
und 245. Weibs-Perſonen gezehlet hat, darauf von Jhro Hochwurdi
gen Magnificenz, dem hochtheuren Köſecher, nach Anleitung des Leichen
Texts aus Gen. XLVIII, 21. eine ſehr gelehrte, hochſterbauliche und troſt
liche Predigt in der Kirche iſt gehalten worden, nachdem vorhero in der
PfarrWohnung Herr M. Jahn, des wohlſeeligen Herr Collegn und Suc-
cellor, die Abdanckung an die Leichen-Begleiter auf eine geſchickte Art ge
than hatte. O des mit viel Seegen geſchmuckten Lehrers? welcher num
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auch der Seelen.nach mit dem Seegen der himmliſchen und ewigen Gu—
ter iſt geſchmucket worden. Denn gleichwie ſeine von dem Leibe abgeſchie—
dene Seele hingegangen iſt zu GOtt, ſeinem frommen HErrn, um zu
empfangen nach der Arbeit den Gnaden-Lohn, nach dem Sieg die Kron:
zu empfangen nach der Muhe die Ruhe, nach der Thranen-Saat die
Freuden-Erndte, nach dem Lauff das Kleinod, nach dem Tode das Le—
ben, wie denn Chryſoſtomus alſo ſchreibet: Qri dat brabeum, ſurſum
ſtat, ſurſum poſitum eſt brabeum, oben ſtehet, der den Gewinn austhei—
let, oben iſtdas Kleinod beygeleget; alſo hat Sie auch ſolches alles, und
noch viel mehres, bereits erlanget, zu welchem himmliſchen Seegen denn
auch ſein im Grabe liegender Leib nach der Auferſtehung am jungſten Tage
gelangen wird, weil er im Glauben auf die Worte Hiobs Cap. XIX, 25.
26. 27. geſtorben iſt, da denn ſein und unſer JESUS zu ihm wird ſagen:
Komm her du geſegneter meines Vaters, ererbe das Reich, das dir
bereitet iſt von Anbegin der Welt. Matth. XXV, 34-

Nun der Seegens-reiche GOtt habe hertzlichen Danck fur allen See
gen und Wohlthaten, welche Er dem wohlſeel. Herrn Paſtori vom Mutter
leibe und Kindesbeinen an, durch ſo viel herrliche und ungemeine Seelen
LeibesGlucks-und Ehren-Guter bis zu ſeinem ſeel. Abſchied, und durch
denſelben auch ſeiner lieben Kirche und viel tauſend Menſchen zugewendet

und erwieſen hat. Er ſchmucke ferner alle ſeine Glaubigen, und inſon
derheit alle treue Lehrer in der Kirche, mit viel Seegen hier in der Zeit,

und dort in der ſeel. Ewigkeit, daß wir ſind die Geſegneten des
HErrn, der Himmel und Erden gemacht hat. Es ſegne uns

GoOtt, unſer GOtt. Es ſegne uns GOtt, und alle
Welt furchte ihn! Pſ. LXVII, 7. 3.
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